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45-jährige Laufzeit ist «sinnlos»

Eines Tages im letzten
November erhielt
Matthias Sahli aus

Bolligen BE unerwartet ei-
nen Telefonanruf von einem
Verkäufer des Allgemeinen
Wirtschaftsdienstes (AWD).
Sahli war damals 19 Jahre alt
und hatte eben seine Lehre
abgeschlossen.

Der Grund für den Anruf:
Der AWD-Berater war kurz
zuvor bei einem ebenfalls
19-jährigen Kollegen von
Sahli gewesen und hatte 
diesen gebeten, ihm Adres-
sen von Freunden und Be-
kannten zu geben.

Nichts für junge
Leute: Policen mit 
langen Laufzeiten  

Der AWD nennt diese 
Art von Adressenbeschaf-
fung «strategisches Empfeh-
lungsmarketing». Kritiker
finden es unsympathisch
und werfen ein: Wer so 
zu potenziellen Kunden
kommt, verleitet die Ad-
ressengeber dazu, das Ver-
trauen ihrer Bekannten zu
missbrauchen.

Denn was der AWD-
Mann dem 19-jährigen Sah-
li vorschlug, war keinesfalls
im Sinn des jungen Mannes:
eine Fondspolice mit einer
Laufzeit von 45 Jahren.

K-Geld hat schon mehr-
fach betont: Solche lang-
jährigen Versicherungsver-
träge sind meist ein unge-
eignetes Sparvehikel – vor
allem für junge Leute. Viele,
die von provisionsgesteuer-

ten Verkäufern aggressiv zu
einer Unterschrift verleitet
wurden, steigen bald wieder
aus und verlieren viel Geld.

«Eine gemischte Versiche-
rung mit einer Laufzeit von
45 Jahren macht keinen
Sinn», betont Markus Glau-
ser von der Finanzplanungs-
firma Glauser + Partner in
Bern. «In diesem Alter einen
Vertrag über 45 Jahre ab-
zuschliessen, widerspricht
dem gesunden Menschen-
verstand.»

Der AWD betont, auch
für sehr junge Leute sei Spa-
ren wichtig. Das ist richtig.
Glauser empfiehlt aber
dafür die Bank. Denn an-
ders als bei einer Police kann
«bei der Bank die Höhe 
der Spareinlage jederzeit 
kostenlos geändert werden».
Der gleichen Meinung ist
Fritz Bühlmann von der un-
abhängigen Fairsicherungs-
beratung AG in Bern.

Der Vorschlag, der dem
19-Jährigen unterbreitet
wurde, ist noch aus einem
anderen Grund problema-
tisch: Die vorgeschlagene
Fondspolice enthielt auch
eine Erwerbsunfähigkeits-
Rente. Der junge Mann hät-
te dann pro Jahr eine Rente

von 6000 Franken erhalten,
wenn er invalid geworden
wäre.

Im Grundsatz ist das in
Ordnung. Nur: Bevor man
eine solche Versicherung ab-
schliesst, muss klar sein, wie
viel Betroffene im Invali-
ditätsfall von der staatlichen
Invalidenversicherung (IV)
und von der Pensionskasse
des Arbeitgebers erhalten.
Die Sache mit der Pensions-
kasse konnte der AWD-Ver-
käufer beim 19-jährigen un-
möglich abklären – weil er
noch gar keinen Job hatte.

«Werden die Leistungen
der staatlichen und der 
beruflichen Vorsorge nicht 
abgeklärt respektive berech-
net, kann man nicht von 
einer seriösen Beratung spre-
chen. Dann handelt es sich
um reinen Produktever-
kauf», kritisiert Glauser.

Der AWD wendet ein,
eine Beratung umfasse «in
der Regel zwei bis drei 

Kundentermine». Deshalb
hätte man die Höhe der 
Erwerbsunfähigkeits-Rente
auch «beim folgenden Ser-
vicetermin» ändern können.

Risikopolice 
lässt sich 
jederzeit auflösen 

Seriöse Vorsorgeberater ra-
ten davon ab, eine Erwerbs-
unfähigkeits-Rente im Rah-
men einer Fondspolice abzu-
schliessen: «Falls tatsächlich
eine solche Rente nötig sein
sollte, was durchaus mög-
lich ist, empfehle ich, diese
durch eine reine Risikopo-
lice mit Nettoprämien ab-
zudecken – den möglichen
Überschuss bereits abgezo-
gen», sagt Fritz Bühlmann.
«Wenn später durch den 
Arbeitgeber bessere Renten-
leistungen bei Invalidität

versichert werden, kann die
reine Risikopolice sofort
aufgelöst werden.» (Siehe
auch Prämienvergleich auf
Seite 25.)

Der AWD wendet ein,
eine Rente im Rahmen der
Fondspolice könne auch
während der Laufzeit ange-
passt oder aufgelöst werden.
Im Übrigen stehe beim
AWD «einzig und allein das
Kundeninteresse im Mittel-
punkt». Und: Die «gerne
pauschal propagierte Lö-
sung der Trennung von
Spar- und Risikoteil ist heu-
te überholt».

Tatsache bleibt: Wer Jun-
gen eine Banklösung fürs
Sparen und dazu allenfalls
separat eine reine Todesfall-
risiko-Versicherung emp-
fiehlt, verdient markant we-
niger als beim Verkauf einer
Fondspolice. (em)

Auch der AWD versucht, 19-Jährige an 

langfristige Fondspolicen zu binden. «Das 

widerspricht dem gesunden Menschen-

verstand», kritisiert ein Vorsorgeberater.
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